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^lanq39 irrarrra Reto Zeller

Abgefangen!

Geheime Kommunikationsüberwachung
dient zwar der Landessicherheit, bietet aber
immer wieder auch erstaunliche Einblicke
ins Innenleben gefährdeter Berufszweige. In
dieser Ausgabe beispielhaft
drei E-Mails von Schulleiter
Georg Schwaller.

Verehrter Dr. Heinzmann,
Ihr Vortrag an unserem Leh-
rerkonvent hat bei uns voll
ins Schwarze getroffen. Das

war alles andere als kalter
Kaffee! Apropos Kaffee: Beim
Durchgehen der Kaffeekap-
selabrechnung habe ich bemerkt, dass zwei
grüne Nespressobömbchen fehlen. Ich habe

jetztmit jeder Lehrperson ein Einzelgespräch
geführt. Einige sind Teetrinker, andere neh-
men nur Koffeinffeien, und Herr Gubser, der
sonst immer Grün trinkt, fehlte an diesem
Tag. Deduktiv gesehen ist es also so, dass Sie,

Herr Dr. Heinzmann, diese beiden Kaffees
konsumiert haben müssten. Ich will nicht
kleinlich sein, aber der Gerechtigkeit halber
werden wir Ihnen diese zwei Bomben von Ih-
rem Honorar abziehen, damit wir vor Ihrem
nächstenVortragwieder reinen Tisch haben.
Aber keine Angst, es ist kein Heidenbetrag:
Da Herr Gubser die Kapseln jeweils in Kon-
stanz holen geht, sind sie billiger als bei uns.
Du/i/ce/ür //ir Verständnis,

Georg ,SY:/m>n//er, SctaZZe/fer

Liebe Frau Lie. phil. I Schöpf
Ihre Weihnachtssupervision hat meinem
Lehrerteam gutgetan! So harmonisch war es

noch nie. Dann aber das Wichtein: Ich fand
die Idee ja super, aber während Mathilehrer
Heiniger jeden Tag Schokolade im Pult fand,
wurde Handarbeitslehrerin Kamer nur ein
einziges Mal bewichtelt: Ein Mini-Pic! Und
das, obwohl alle wissen, dass sie seitlangem
Vegetarierin ist.

Frau Kamer verdächtigte Sportlehrerin
Gautschi, die bekannt ist als ab und zu un-
sensibel. Um ihr das Mini-Pic heimzuzah-
len, wichtelte Kamer gekochte Randen in
Gautschis Turnschuhe. Das Gemüse wurde
übers Wochenende aber weich, und als
Gautschi dann mit den Schuhen in der Hand
und Randen-Pflotsch an den Socken ins
Lehrerzimmer watschelte, ärgerte sich Ab-
wart Studer grün und blau, weil er den wei-
ssen Teppich grad schamponiert hatte.

Musiklehrer Pfäffli rechtfertigte sich, er
habe fürs Wichtein zwar Turnlehrerin Gaut-
schi gezogen, sei aber für diese Sauerei
da nicht verantwortlich. Das glaubte ihm

keiner, weil unser Hobby-
Mozart ein «Bhaupti» ist. Er
drohte sodann, beim Weih-
nachtsgottesdienst nicht zu
orgeln. Und als Frau Gautschi

zu Frau Kamer flüsterte, dass
das ein Segen wäre, ist es wie-
der eskaliert. Aus diesem hät-
ten wir gerne bald eine Neu-
jahrssupervision bei Ihnen,
wegen der Harmonie.

VerünnrZensf; Georg ,SY:Zm>oZZer, ScZtnZZeZfer

Liebe Margot von Happy Dancing Team
Events! Nur kurz, ich muss in Bälde wieder
inhalieren. Was man sagen kann: Das
Lehrerteam ist sich dank Ihnen nach dem
schwierigen Dezember wieder nähergekom-
men. Dass Frau Gautschi sogar mit Abwart
Studer rumwalzerte, sagt alles! Der einzige
Fehler war, den Dance-Tag in die Virensai-
son zu legen. Nun haben wir ein Riesenpuff.
Alle liegen im Bett, und die Lokalzeitung
schreibt: «Tanzorgie legt Lehrerteam flach.»
Ich denke, es lag vermutlich am fivi-Mixer,
bei dem wir uns reihum an den Ellenbogen
einhakten und hopsten. Seit das BAG allen
eingetrichtert hat, sich beim Niesen nicht die
Hand, sondern die Ellenbogenkuhle vor den
Mund zu halten, birgt dieser fivi-Mixer Ge-

fahrenpotenzial! So reichte es, dass Mathi-
lehrer Heiniger seine Viren tagsüber einige
Male in seinen Ellenbogen katapultiert hat-
te. Mit deinem fivi-Mixer wurden diese rum-
gereicht wie ein Guezliteller beim Eltern-
abend. Sofern das BAG den schweizerischen
Niesbefehl nicht noch ein Gelenk nach oben
verlagert, machen wir beim Aufbaukurs lie-
her nur noch die Polonaise.
Georg,SY:Zm>oZZer, ScZtnZZeZfer

Auf der Bühne

Reto Zeller tritt am 12. November 2015 zu-
sammen mit im Rahmen des Liedermacher-
festivals «Liederlich 2015» im Casinotheater
Winterthurauf.

Infos und Karten: www.casinotheater.ch

tCasînothéater
Winterthur.

0 So isst die Welt

Bayern OG«««

In
diesen Tagen geht in München das Oktober-

fest zu Ende. Vor dem Volk der Bayern und sei-

nen merkwürdigen Ernährungsgewohnheiten
kann nicht genug gewarnt werden. Wer vegetarisch
veranlagt ist, sollte sich eine Lunchboxmitnehmen.
Nicht mal bajurvedische Kost ist zu empfehlen -
Bayern ist jenseits von vegan. Wer hingegen seinen
inneren Schweinehund Gassi gehen lassen möch-
te, ist hier bestens aufgehoben. Wenn der Bayer mal
mit der Zeit geht, ist es die Brotzeit. Würde Bayern -
was viele Preussen hoffen - endlich den Schritt in
die Selbstständigkeit wagen, würde der deutsche
Gesamtverzehr von Schweinernem rapide sinken,
ebenso das Alkoholvolumen. Abzapft wär!

Bayern, das ist Gamsbärtigkeit und Bierdimpflität
in Tateinheit, dazu die ganzen Schützenvereine, die
Wadlnklatscher und fodler, die Fingerhakler und
Goassl-Schnalzer, nicht zu vergessen dieser grau-
envolle jesusmässige /\ Imauftrieb in Oberammer-

gau. Um all diese Exzesse zu überleben, braucht der

Bayer deftige Kost: Wollwürste, zum Beispiel Bier-
würste - das Bier ist die Mass aller Dinge -, Milz-
würste, Blutwürste, überhaupt: Too big to fail! Der
Bayer weiss Wurst zu machen und selbige auch in
abenteuerlichen Ritualen zu verzehren.

Knödel gehen hier als Fastengericht durch. Das

königlich bayrische Amtsgericht aber ist und bleibt
die Brezn. Ähnlich den Italienern macht man auch
vorVögeln nicht halt: Kasspatzen werden im Allgäu
vertilgt. Barbarisch bajuwarisch. Bei Germknödeln
sollte man vorsichtig sein: Im Englischen bedeutet
«Germ» schlicht Keim. Manche Speisen sollten zum
besseren Verständnis ohnehin mit Untertiteln ver-
zehrt werden: Obazda, Reiberdatschi, Kren, Schu-

xen, Böfflamott, was sich übersetzt zu «Bœuf à la
mode». Oder Gselchtes: Selchen heisst im bayri-
sehen Idiom «räuchern», der Zufall will es aber, dass

die Technik von einem Metzger namens Xaver El-

chinger im oberfränkischen Maria Schmölln erfun-
den wurde, was heisst erfunden, wir ahnen es, es

war purer Zufall, der Schuppen geriet in Brand, in
der die Schinken hingen, konnte aber gerettet wer-
den usw. und man fand, dass das dem Schweiner-
nen gut bekommen ist.

Hier gilt sie noch, die alte Spontiweisheit: «Die
Schweine von heute werden der Schinken von mor-
gen sein!». Wenn Sie Fleischfresser sind, werden ih-
nen die Bayern gerne ein paar Schweine in den Weg
legen. Wenn man sich allerdings derart einseitig
ernährt, muss man sich bald die Frage stellen, was
gefährlicher ist - Blutrache oder Blutwurst?

Thomas C. Breuer

Nebelspalter Nr. 10 | 2015 Leben 55


	So isst die Welt : Bayern

